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Sochedler Ferr Bruder und Dchwager!

ie nahe Verwandſchafft unſrer Huuſer, erfordert Dir bey
Eintritt Deines Geburts-Tags meine Ergebenheit zu
bezeigen. Aus dieſem Bewegungs-Grund habe die eeder
angeſetzt, und folgende Blatter ſtatt einem Angebinde

Dir gewittmet. Jch habe lange angeſtanden, ehe meinen Schluß ins
Werck richten konnen, von was vor Grund-Sachen ſchreiben wolte,
welches Dir als einem Natur-Forſcher ein Vergnugen erwecken konnte.
Allein Du weiſt, daß die Natur-Wiſſenſchafft nicht mein Haupt:Studium,
ohnerachtet ich bey Deiner angenehmen Gegenwart allhier vieles dahin
einſchlagendes erlernt und von Deinem Umgange undtaglichen Unter
redungen vieles begriffen, das in oben erwahntes lauffet. Dahin geho
ret nun auch die Errenntniß derer SteinArten, und dis ſoll allhier mein
HauptZweck ſeyn, wovon mir die Abhandluna vorgenommen. Zufor
derſt aber errinnere Dich, dieſe Schrifft ja nicht als eine Steinbeſchrei—
bung unſrer Gegend anzuſehen, denn dieſes uberlaſſe Dir allein, da Du
genug Stoff davon beſitzeſt, und beziehe mich auf Dein Verſprechen, daß—
iobald als Deine Orictographia ſubterna interna Circuli Lipſienſis zum
Vorſchein gekommen, ein gleiches von unſrer Gegend entgegen ſehe;
Angemerckt habe, daß wenig autores unſrer Gegend von der Materie be
ruhrt, auſſer, daß die Seltenheiten der Natur eines Theils beſchrieben.

Matthias Zacharias Billing in einem Tractat de Ligno foſſili bitu-
minoſo, ſo heraus gekommen Altenburg Anno 1654 in Octav. Allein es
iſt darinnen nur des Marckfleckens Meißlivitz Erwahnung geſchehen,
da doch vor einigen Jahren der Herr Major Lorentz, ſo hernach als
Oberſter in Hollandiſchen Dienſten geblieben, in ſeinem Garten ohn
weit hieſiger Vorſtadt dergleichen gegrabnes Holtz mit untermengten
Stein-Kohlen zur Genuge gefunden, und iſt nur Schade. daß ein ſoicher
Bau hernach liegen geblieben. Jch ſolte vermuthen, daß eben ein ſolch
verkohltes Holtz in unſers Baters Garten anzutreffen ware, weil bey
aufgeworffenen Maulwurffs Hauffen aefunden, daß eine ſchwarkeErde
mir auf der Zunge wie Dinte geichmeckt. Wie weitich nun das Ziel ge
troffen, uberiaſſe Deinem gutigen Urtheil, da Du mehr Anfangs-Grunde
in Wurckung der Natur als ich beſitzeſt. Die Sand-Gruben habe bey
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einerPfeiffen Toback beſucht, aber nichts gefunden, das in Deine Stein—
Samlung tauglich erachtet. Damit ich aber nicht vergeblichgegangen,
ſo habe zooSchritte gezehlt, und ſo weit iſt ſelbiges von dertadt-Mauer
und unſersVaters Garten gelegen. Die SandArbeiter graben auf ihre
Koſten daſelbſt auf die 2o Ellen nach dem weiſſen Sande, welcher mit
untermiſchten Than in dieſer Tieffen angetroffen wird, darauf alsdenn
Quell-Waſſer komt, ſelten trifft man Fenerſteine darinnen an, wohl aber
eine Marmor-Art mit Muſcheln, ſo wie Du mir ſolche gezeigt. Adler—
Steine liegen bißweilen in dem gelben Sande, ſo nach Deinem Angeben
Eiſenhaltig ſeyn ſollen. In der Leim-Grube habe eben nicht viel Feuer—
ſteie angetroffen, vielleicht hat ne der. herr Bruder alle mit nach Leipzig
geſchafft. Es konnte auch daher ruhren, weil die Leimwerffer nicht
fleißig graben, oder iſt es die Urſache, weil hieſiger Leim gegen den Euri—

gen von magerer Beſchaffenheit. Jedoch mache Dir ein Geſchenck von
einigen Feuerſteinen, welche unſer Vater auf der Franckfurtiſchen Reiſe
geſammlet, worinnen nach Deiner Meynung Uiberbleibſale der Sund—
fluth zu ſehen, welches Du Eechra und Ketepara nenneſt.

Es folgen auch  die verlangten Kalckſteine, mit Baum artigen
Streichern bezeichnet, ſo eine halbe Stunde von hier im Steinbruche
ſich finden.

2) An dem PleuſſenSttand habe die bundfarbot G ſch
igen e iebenund Kieſſel aufgeſucht, worunter auch einiges Agat- Holtz gefunden, ſo

gleichfalls uberſchicke.

v eter Lrzurnn lliklnle Feder mchtaufgelegt, doch will ich eine Probe von der ergangnen Sundfluth in
Verſen Dir zu Ehren mit angehenckt haben, wie auch von der Machricht,
welche beſitze, daß der. herr Bruder dem 16Nov. 1716 gebohren, dieſem
Monat das Andencken des Tages begangen, und hiermit wende ich mich
zu meinem Hauptzweck.

Die



—vie Arche war gebaut, die Gnaden-Zeit verfloſſen,
1 Das Sunden-Maaß erfullt, das Ende vor der Thur;
 Die Brunnen brachen auf, die ſchwangern Wolcken goſſenJ

Die Fluthen in die See und mengten ſich mit ihr,

Als er den Telluris ins Eingeweide drang,
Jhr Antlitz ward verſtellt, es trennten ſich die Glieder
Eins nach dem andern ab, biß ſie die Fluth verſchlang,
Die Hugel wurden platt, die allerhochſten Berge
Verſuncken in die See, kein Gipffel ragte vor,
Es gieng den Rieſen ſo, als wie demkleinſten Zwergen;
Das MAvaſſer trug allein das erſte Schiff empor,
Die Welt ſchwamm in der See, das ſchwillende Gefieder
Floh traurig hin und her als Menſch und Vieh verdarb,
Und fiel zuletzt gantz matt in dieſe Tieffe nieder,
Jn welcher Thier und Land und Volck und Stadt erſtarb,
Der wutende Neptun zerriß die Bruſt der Felſen,
Und ſchloß den Abgrund ſelbſt durch tauſend Wirbel auf.
Die Wellen brachen ſich an ihren harten Halſen,
Und fuhrten Giſcht und Schaum biß an den Pol hinauf,
So ſchwamm der Erdens Ball in hundert tauſend Stucken,
Durch Fluth und Sturm zertrennt in einer offnen See,
So hauffte ſich die Welt auf ihren eignen Nucken
Durch allgemeine Schuld ein allgemeines Weh.
Doch endlich war der Zorn der groſſen Rache mude,
Der Himmel troff nicht mehr die Sonne kam hervor,
Es zeigte ſich der Welt ein neu gebohrner Friede,
Biß daß ſich nach und nach das Waſſer ſelbſt verlohr,
Jndeſſen hatten nch die Corper hin und wieder,
Als das Gewaſſer ſtund einander angehenckt,
Nun ſenckten ſie von ſelbſt in Schooß der Erden nieder,
Und wurden in den Schlamm und in den Sand gemengt.
Hieraus entſtund als denn ein artiges Gemiſche,

Von Thieren, Ertz und Stein und was das Waſſer fuhrt,
Dis zeigen heute noch die Abdruckung der Fiſche,
So endlich durch die Zeit ſich offt vetrificitt,
Dergleichen Corper man mit viel Vergnugen ſchauet,

Als Perſche, Hecht, See-Sterne und auch Ahl,
Und was die Fluth der Zeit zum ſteinern anvertrauet,
See-Jgel, Stahr und Krebs von mancher Art und Zahl.
Die Moglichkeit hievon iſt leichtlich zu begreiffen,
Manch todter Corper ward von Holtz und Stein bedeckt,
Und brauchet es gar nicht mit Worten auszuſchweiffen,
Avas in den Holen war, blieb in der Klufft verſteckt,



Jch weiß zwar, daß Vulcan in der Cyelopen Schmied
Vermoge ſeiner Gluth viel Sachen exprimirt,

Die ſo naturlich ſind, als man an iedem Gliede
Die Kunſt bewundern muß; aliein nur figuritt
Die Meynung bleibt wohl wahr, daß noch ſehr viele Sachen
Der Sundfluth eigen ſind, wie die Erfahrung lehrt,
Jedoch ich will hievon ietzt nicht viel Worte machen,
Und ob es gleich allhier zu meinem Zweck gehort,
So wende mich jedoch zu den bekannten Spielen,
Die die Natur gemacht und nie petrificirt,

Allein man woörd mich auch hierinne nicht verdencken,
Was zahlet doch die Welt vor das Vergnugen nicht!
Jch kan ja auch was Zeit an ſolche Sachen ſchencken,
Davon ein Phyſicus ſo gerne ließt und ſpricht,
Die Liebe zu der Sach, zu Euch mein Bruder treibet,
Euch habe ich zur Luſt die Feder angeſetzt,
Was Wunder, daß ein Freund, dem andern Freunde ſchreibet,
Was allen angenehm und allerſeits ergotzt?
Und wenn die Bogen auch dem Publico nicht nutzen,
Vergnugt ſich doch vielleicht ein Curioſus dran,
Der ſich erfreut, wenn er durch ſchleiffen, drehen, putzen

Und andrer Kunſteley die Steine pruffen kan,
Er roſtet, ſchmeltzt, prohirt auf Silber Gold und Eiſen,
Zinn, Silber, Kupffer, Bley, was die Onymia lehrt,
Hier kan ein Practicus die ſchonſten Proben weiſſen,
Jndem er den Mercur in feines Gold verkehrt.
Doch, Edler Hertzens-Freund, der an der Pleuſſe bluhet,
Hier habe ich mit Dir nur gantz allein zu thun,
Jch weiß, daß deine Gunſt die Zeilen gerne ſiehet,
Drum laß ich auch den Kiehl nicht langer mußig ruhn.

Du biſt ja ſonſt kein Feind von Reim. und Verſe machen,
Denn das geſtehſt Du ſelbſt in Deiner Federſchrifft.
Jedoch Du findeſt hier zugleich dergleichen Sachen,
Die man, wie mir bekannt, bey Dir in Meng antrifft.
Jch meyne Stein und Ertz, dis kan ich hier bezeigen,
Daß ſich der AdlerStein um Leipzger Gegend zeigt,
Dis ESpielwerck der Natur beſitzt Du als Dein eigen,
Dis ohne Ruhm geſagt, damit der Tadler ſchweigt.
Die Gegend war bisher ohn unterſucht geblieben,
Vielleicht weil dieſe Muh kein groſſer Herr bezahlt.
Doch neulichſt haſt Du Dir damit die Zeit vertrieben,
Da fanſt Du dieſe Stein, wormit das Kupffer prahlt.



Mur lache nicht, mein Freund, daß ich von dieſer Sache,
So wie es obenhin aus meinem Blatte ſcheint,
Bey dieſem kleinen Gluck kein groſſes Weſen mache,
Jedoch Du richteſt mich gewißlich als ein Freund,
Jch habe Dich auch nur damit vergnugen wollen,
Bey der Gelegenheit, da gleich ein Tag erwacht,
An dem Dein Wiegen-Feſt mein Vers beſingen ſollen,
Der ietzt zu ſeiner Pflicht ſich eben fertig macht.
Jch wunſche Dir und zwar von reinem gantzen Hertzen,
Du biſt mein Jonathan, ich will Dein David ſeyn,
Es muſſe dieſen Tag kein Unglucks-Nebel ſchwartzen,

Err ſtell ſich hundert mahl bey Dir vergnugter ein.
Auch wunſch ich, daß das Gluck bey Deinem Amtes-Etuhle,
Den Dein erfahrner Witz an ſeinem Orte ſchmuckt,
So ſtarck als ich um Dich und Deine Freundſchafft puhle,
So lebſt Du jederzeit zufrieden und begluckt.
Was ſollt ich Dir, o Freund! auch auf der Welt nicht gonnen?
Gonn ich Dir doch mein Hertz, hatſt Du dis lieb und werth?
So laß mich allemahl aus Deinem Thun erkennen,
Daß mir von Deiner Hand ein gleiches wiederfahrt.
Noch eines wunſche Dir zu Deiner vollen Freude,
Viel Glieder Kindes Kind von Deiner edlen Art,
An welchen die Natur den Zierrath von dem Kleide

Duurch ihres Corpers Pracht verachtet und erſpahrt.
GoOtt gebe Dir dabey, mein Freund, ſo viel Vergnugen,
Als Feuerſteine dort in Deiner Gegend ſeyn,
Als Muſcheln· vcarmar hier. in unſerm Leime liegen,

und, vie, mich und Dich erfreun.ß  ſ Ê indeſſen ſo verwillen,
Und gieb, gelehrter Freund, mir nür Gelegenheit,
Dir Deine Luſtbegier der SteinSammlung zu ſtillen,
Das unſre Gegend Dir und meine Hand anbeuth.
Wird Dir die erſte Schrifft, die ich Dir ubergebe,
So, wie ich hoffen darff, nur ein Vergnugen ſeyn,
So ſtellt ſich kunfftig mehr, woſfern ich anders lede,
Von dieſer Wiſſenſchafft zu Deiner Ehre ein.
keb an der Pleuſſe wohl bey Deinen Sandgeſchiebe,
Jch bleibe im Gebirg Dein Schwager und Dein Freund,
Mur allein gonne mir noch ferüer Gegenliebe,
So wie Du es bisher mit unſerm Haus gemeint,
So bleib ich Dir auch treu, da ich mein Hertz verpfande,
Jhr Zeilen eilet fort, die ich dem Bruder ſende.

v W



Jm Nahmen ſeiner Schweſter.

Zufall, Zeit und Geſchick das bietet hier die Hand,
An einem Wiegen-Feſt die Feder anzuſetzen,
Clio! ach machteſt du mir nur den Witz bekannt,
Hier an dem FreudenTag den kLiebſten ju ergotzen.
Allein ſo fehlet es dem bloden ſchwachen Geiſt,

Keimliches SylbenMaaß der Kunſt nach einzurichten,
lch wunſche darum nur, wie es das Hertze heißt
Aus einer treuen Bruſt, die gar nichts halt von Dichten,

Lingt gleich die Muſe nicht, wie es Potten fleißt.

A

DLoetin bin ich nicht, und ſcheeibt der ſtumpffe Kiehl,
Freund, Dir zu Deinem Lob, o ſo geſchiechts aus Liebe,

Aus keintoi an aavagte ſonſt ſo viel,
Nichts als die vnenamo aunnr die wahren Triebe.
Nun werthgeſchattet Echatz und Liebſtes auf der Welt,

Erwege meinen Stand und uherſieh die Zeilen,
Nichts als ein treues Hertz, das geht ja uber Geld,
Lchenckt Dir die Wochners nand, die Pflichten zu ertheilen.
Creutz ſoll im Eheſtand bncie entfernet ſeyn,
Hier muſſe Dir allſtets das wahre Glucke bleiben,

uNit Dir grab ichs in Ertz und ſchreib es in Geſtein,
In Zukunfft mehr davon bty Eh' und Ruh zu ſchreiben.

Prum lebe lange wohl hiß hin zum ſpaten Zeiten,

Trutz aller Noth, Trutz allet Widrigkeiten.
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